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Die Ausbildung des Handwerker- 
Nahtwuchles. 


Wenn ich die tüchtigften und erfahrendften Mleijter 
unferes ehrmürdigen und ruhmreichen Handwerks um 
mich verfammelm könnte und fie follten darüber Entjchei- 
den, welches von den köftlichften Gütern, die unfer Hand- 
werk groß gemacht haben und die wir daher bewahren 
und mehren müffen, das allerköftlichite und mertvollite 
jei, jozmeifle ich nicht, daß fie die Krone diejer Güter in 
dem Nachwuchs erkennen und anerkennen würden. Denn 
menn unfer Handwerk fih von den einfachiten Anfängen 
zu feiner heutigen hohenBlüte heran entwickelt hat,jo war 
dies doch nur möglich, indem jtets eine Generation auf 
den Schultern der andern ftand und fo immer höher 
wuchs bis zum Gipfel der modernen Zeit. Wie märe 
aber eine folhe Entmwickelung möglich gemefen, menn nicht 
jedes lebende Bejchlecht es als feine vornehmfte Aufgabe 
betrachtet hätte, dem kommenden Gejchlecht alles vor- 
bandene Können und Wiffen durch gründliche praktijche 
Ausbildung zu übermitteln und zu vermacen. Ein jolcher 
Nachwuchs war dann im Befig aller im Laufe der Jabr- 
hunderte erworbenen Fähigkeiten, meifterte dieje und 
konnte auf diefem joliden Baugrund neue Gebäude auf- 
führen. So murde den alten ormen immer wieder 
neues Zeben eingehaucht und dadurch wieder konnten 
jih diefe alten Formen organifch und lebendig meiter 
entwickeln. Wäre auch nur eine Generation darin nad- 
läflig gemwefen und hätte dem Nahmuchs nicht die gebührt: 
ende Aufmerkfamkeit zugemwendet, jo wäre alle Mühe der 
Jahrhunderte umfonft gemwejen. Die Entmwickelung märe 
unterbrohen morden und der Stamm märe verkimmert 
und abgeftorben, 

Die Gefchichte der Gewerbe hat uns aud hiervon Bei- 
ipiele aufbewahrt, wo tatfächlid) etwas Derartiges einge- 
treten ift. Staunend betrachten wir mandhe Ergebnifje 
früherer Baukunft und miljen nicht, wie die Vorzeit forde 


Im Unzeigenteil koftet die vier- 

geipaltene Petitzeile 20 Wf., bei Be- 

kanntmaechungen von nnungen, Ge- 

nofjenjchaften 10 Pf. Aufträge nimmt 

die Buchdrucdkerei Robert Geijel 
entgegen. 


| 
1916. 


Arbeit bewältigt bhat, die Mrbeitstechnik Diejer Bau- 
bandwerker ging verloren, weil fie keinem Nachwuchs 
vermittelt wurde. Uehnlich jtets mit manchen anderen 
gewerblichen Künften undHandmwertigkeiten : aud fie find 
nicht übermittelt worden und wir heute noch nicht imstande, 
das Tote zu neuem Leben zu erwecken, ich erinnere nur an 
die Einzelheiten der Maltechnik und an die Herftellung 
farbiger Gläfer. Doch auch da, wo die Webermittelung 
des handwerklichen Könnens und Wiffens nicht ganz ab- 
brah, wo die Ausbildung des Nachmwuchjes jedoch aus 
irgendwelchen Gründen nur vernachläffigt wurde, auch da 
jehen mir ein ftarkes und ausgeprägtes Abmärtsjinken 
jolher Gewerbe. Was ift dem Handwerk nicht alles ver- 
lorengegangen, von welcher ftolzen Höhe ift es nicht Rläg- 
lich hinabgefunken, als durch die Not und das Elernd des 
dreißigjährigen und der folgenden Kriege das Handwerk 
nicht mehr die Kraft beja, die Ausbildung des Nad- 
mwuchles in gewohnter Weile auf der früheren joliven 
Bafıs weiter zu führen. 


Nun ftehen wir mitten in einer neuen und gewaltigen 
Strömung in allen Bewerben. Die nach Fortfall der Zünfte 
beginnenden Induftriealifierung derYandmwerke rief einen 
Wettbewerb wach, der, an fih ungefund, auch noch die 
Folge zeitigte, das dem Nachwuchs keineswegs überall die 
gebührende Aufmerkjamkeit gefchenkt und feine Aus- 
bildung teilweife vernachläfligt wurde. 


Die erite Urjache finden wir fchon in der fern liegen- 
den Vergangenheit und trat gleichzeitg mit dem Wegfall 
des Zunftzwanges auf. Als damals alleDämme niederbra- 
hen und die wilde Flut der Spekulation fid) über die Ge- 
filde des foliden Handwerks ergoß, da jchien der Wert der 
Ausbildung eines tüchtigenNachmuchjes völlig vergefjen zu 
werden. Da es jedermann erlaubt war, jedes Handwerk 
zu betreiben, ob er es erlernt hatte oder nicht, wenn er das 
Gewerbe eben auf eigene Gefahr betreiben wollte, jo hielt 
es auch bald mancher nicht mehr für nötig, fidh eine gedie- 
gene Ausbildung zu verichaffen. Wer die Mittel bejaß, 
um fich felbjtftändig zu machen, der lernte flüchtig die 
gröbften Handgriffe und richtete fih eine Werkitatt ein, 
oder er tat nicht einmal dies, fondern nahm als Betriebs- 
leiter den billigiten aber nicht den beften Gefellen, der fid 
ihm bot und gründete jo eine Werkjtatt. Dadurd) wurde 
naturgemäß ein Pfufchertum großgezogen, welches fidh) ab- 
weichend von den Geflogenheiten des joliden Handwerks 
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in jRrupellojter Weife ausbreitete und unfer altes Hand- 
merk an den Rand des Abgrundes bradte. An eine Aus- 
bilbung des Nachmwuchjes, wenigjtens an eine folide und 
gemiljenhafte Ausbildung desjelben war dabei nicht zu 
denken ; und wenn unfer Handwerk dadurch nicht ganz 
verkommen ift, jo danken mir dies den fih immer nod 
behaupteten alten, ehrlichen und gemiffenhaften Meijtern, 
die fih trog aller Schmwiergkeiten die Pflege eines Nad- 
mwuchjes im alten Sinne angelegen fein ließen. Doch der 
Nahmuchs wollte nicht lernen, jondern juchte jene Pfufch- 
betriebe auf, die gwar Reine gediegene Bildung vermittel- 
ten, aber dem Lehrling jchon in der Lehrzeit als Lock- 
mittel ein paar Pfennige hinwarfen, um fie dann bequem 
und billig ausnugen zu können. Dies Treiben dauerte 
bis der Staat eingriff und dem Uebel teilmeife dadurd) 
jteuerte, daß er das Recht zur Lehrlingsausbildung von 
einem Befähiqungsnachmeis abhängig madte. 


Eine zweite Urjache des Niederganges unjeres Hand- 
werkernakhmuches datiert in ihren Anfängen ebenfalls 
aus jenergeit. Durch das gallen aller fchügendenSchranken 
wurde die mirtichaftlihe Lage infolge der gekennzeich- 
neten jkrupellofen Ausbeutung völlig untergraben und 
der Handmwerkerjtand verfiel einer mwirtichaftlicden Ber- 
elendung von der er fih noch heute nicht ganz erholt 
bat. Die jchlechte mwirtichaftlihe Lage bradjte es aber 
naturgemäß mit fih, daß die bejjferen Elemente fih nicht 
mehr bereitfinden ließen, ven Beruf eines Handmerkers 
zu ergreifen, der ja nur zu geringe Ausfichten für das 
Kortkommen bot. Nichts beleuchtet die Zujtände beffer 
als diejes: Während, es früher jelbjtverftändlich war 
dab ein tüchtiger Handmwerksmeijlter feinen Gohn zum 
Nachfolger und Erben feines Betriebes erzog, flüchteten 
gerade die Meijterjöhne in hellen Scharen aus dem Hand- 
werk. Die Folge war daß nur noch die mangelhafteiten 
Knaben fih zu den Werkjtätten fanden, wodurch natür- 
liġ die Möglichkeit einer rationellen Ausbildung immer 
tiefer herabgedrückt wurde. Da mußten auch die tüchtig- 
jterMteijter verzweifeln denn aus einem unfähigen Wtenjchen 
kann kein Meifter einen fähigen Handwerker heranbilven. 
Die Qaft eines unfähigen Nachwuchfes drückt auch heute 
noch zum Teil auf die Heranbildung eines tüchtigen Nadh- 
mwuchies. Eine weitere, Folge war, daß die joziale Lage des 
Handmwerkerjtandes immer mehr herabgedrückt murde. 
Denn mährend der Nachwuchs fich in früheren Zeiten 
aus den bejten Kreilen des Mütteljtandes rekrutierte, 
jtamnıt er feit den jogenannten Bründerjahren zum Teil 
aus den unterjten Volksklafjen, was erfahrungsgemäß 
nicht zum Vorteil des Gewerbes gemejen ift. Auh in 
diejer Hinficht liegen die Verhältniffe heute, mie jedem 
Meijter bekannt, nicht ganz günftig, wenn fih aud in die- 
jer Hinficht vieles gebefjert hat. Zu diejen Befjerungen 
zähle ich befonders die Hebung der Bolksjchule, die uns 
ja die meiften Lehrlinge liefert und vorbilpet. 


Aus den eben bejchriebenen Berhältnifien bat fid 
ein anderer Mipitand mechjeljeitig herausgebilvet. Cines- 
teils war ein jolcher Nachwuchs wegen feines Her- 
kommens gleichjam vorbejtimmt, eine Beute der Sozial- 
demokratie zu werden; andererjeits wurden fie auch wegen 
der Zuftände, die fih herausgebildet hatten, diejer Partei 
gemwijjermaßen in die Arme getrieben. Die jhon berührte 
Verarmung der felbjtändigen Mteifter machte es unmög- 
lich, alle Wünfche der Gefellen auf höhere Löhne zu befrie- 
digen, jo gerne es auch die Meifter gewollt hätten, und jo 
entjtanden leider die traurigen und für unfer Handwerk 
recht ungünftigen und ficher nicht erquicklichen Spaltungen 
in Meifter- und Behilfenorganijationen, die fidh zum Sda- 
den des Handwerks oft bitter befehdet haben, ftatt zum 
Wohle der Zukunft miteinander zu wirken. Hinzu trat 
aber wieder der Umjtand, das die Wichtigkeit des Hand- 
werkerftandes für unfer deutjches Wirtjchaftsieben in der 
fozialen und der Wirtichaftspoltik wenig zur Geltung 
kam. Mit der inneren wirtihaftlihen und jozialen Adh- 


tung hatte er leider auch feine eigene joziale Geltung 


verloren. Die Achtung vor ihm war von keiner Seite ins 
Auge fallend. 


gwar haben wir bisher fehon immer binmeifen können 
auf die Tatjache, daß fidh auf all den bejprochenen Gebie- 
ten in den legten Jahren und Jahrzehnten Befferungen 
gezeigt haben, daß menigjtens überall Beitrebungen zur 
Befferung wachgeworden find. Doh müffen wir ehrlic) 
jein und uns jagen, daß im großen ganzen die beregten 
Vipjtände noch fortwirkend auf unfere Zukunft drücken, 
dah uns alfo die Hauptarbeit noch bevorfteht, wenn wir 
eine glückliche und jchaffensfrohe Zukunft für unfer Hand- 
werk jicheritellen wollen. £ 


Nach allem, was wir gejehen haben, muß jede Be- 
Itrebung zur Befferung der Lage bei dem Nachwuchs ein- 
jepen. Der Hebung der Wirtjchaftslage muß die Hebung 
der jozialen Qage beigejellt werden. Der Weg ift nicht 
unklar. Beides wird in dem einen Wort zufammenge- 
faßt: Zielbemußte Ausbildung des Nahmucjes! Nur 
ein gründlich befähigter und rationell ausgebildeter Nadh- 
wuchs kann allen Anforderungen entjprechen, und ein fol- 
her Nachwuchs darf nicht aus beliebigen Perfonen rekru- 
tiert werden, jondern muß die Garantie für Befähigung 
und Ausbildung voraus in fih tragen. — i 


Die Meijter jollten nicht jeden jungen Burfchen von 
der Straße als QLehring einjtellen, jondern vor der Mn- 
nahme prüfen, ob er nah Herkunft, Schulbildung und 
geijtiger Befähigung wert ift, die auf ihn verwendete Mühe 
der handmwerkerlichen Ausbildung zu lohnen. Dadurch) 
wird man zweierlei erreichen : Die mirtjchaftliche Lage 
wird fih in Zukunft beffern und fomohl Ausficht jomie 
Umgebung wird für die Eltern des Müttelitandes wieder 
ein Anreiz fein, ihre beiten Söhne dem Handmwerkerjtande 
zuzuführen, wodurch naturgemäß die joziale Geltung 
des ganzen Standes gehoben wird. Die Freunde des 
Handwerks jollten dann das ihre tun, um durch aufklä= 
rung das nterejje des Mlitteljtandes bei der Berufs- 
wahl auf das Handwerk zu lenken. 

Den Deiftern aber, die in nie erlahmender Uneigen: 
nüßigkeit fidh der Ausbivung unjeres Nachmwuchjes mid: 
men, rufe ich aus vollem Herzen zu: Ermüdet nicht in 
Eurem fchweren Werk, merdet nicht mutlos in Eurer Auf- 
gabe ; wenn ihr jelber auch nicht den Lohn erntet, das 
Handwerk, deffen Zukunft Jhr baut, wird es Euh 
danken f 


T 


Verfüqungen und Erlaffe der Zentral- 
und Derwaltungsbehörden. 


Bekanntmachung über den Verkehr mit VBerbrauchszucker. 
Vom 10. April 1916. 


Der Bundesrat hat auf Grund des $ 3 des Bejeßes 
über die Ermädtigung des Bundestats zu mirtjichaftli- 
chen Maßnahmen ufw. vom 4. Auguft 1914 (Neichs-Bejetbi- 
©. 327) folgende Verordnung erlajjen : 

8 1. Zur Regelung des Verkehrs mit VBerbrauchs- 
zucker (Zucker) wird eine Neichszuckerjtelle errichtet. Gie 
ijt eine Behörde und befteht aus einem Vorjigenden, einem 
oder mehreren ftellvertretenden VBorfigenden und einer 
vom Reichskangler zu bejtimmenden Anzahl von Wlitglie- 
dern. 

Der Borfigende und die jtellvertretenden Vorligen- 
den jomwie die Mitglieder werden vom Neichskangler 
ernannt. 

Die Aufficht führt der Reichskanzler. Er erläßt die 
näheren Bejtimmungen. 


Das wefitpreuß 


§ 2. Die Reichszuckerjtelle hat für die Verteilung der 
Zucervorräte auf die Rommunalverbände (88 3 bis 9), ge- 
mwerblichen und jonjtigen Betriebe ($ 10) jomie die Hee- 
> und die Marineverwaltung (8 11) zu 
orgen. 
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§ 3. Der Neichskangler beftimmt dießrundfäße für die 
Bemefjung des Juckerverbrauds der Zivilbevölkerung. 
Dabei ift ver Bedarf für die Obftverwertung im Haushalt 
zu berückfichtigen, 


Er bejtimmt ferner, nad) welchen Grundfäßgen die in 
den einzelnen Kommunalverbänden vorhandenen Vorräte 
anzurechnen find. 


8 4. Die Reichszuckerftelle überweijt den Kommunal- 
verbändenBezugsicheine über dieguckermengen,die gemäß 
§ 3 auf jeden Kommunalverband entfallen. Die Zandes- 
zenttalbehörden können bejfondere VBermittlunsgjtellen er- 
richten, die die auf die Kommunalverbände ihres Bezirks 
entjallende Bejamtmenge unterverteilen, 

Die Rommunalverbände können den auf fie entfallen- 
den Zucker jelbjt beziehen oder die Bezugsicheine an der 
Handel meitergeben. 

§ 5. Die Kommunalverbände haben denVerbraud von 
Zucker in ihrem Bezirke zu regeln, jomeit nicht die SS 10 
und 11 Anmendungen finden. Sie können insbejondere 
vorichreiben, daß Zucker an Verbraudher nur gegen 
Zuckerkarten abgegeben werden darf. 


Aus den auf die Rommunalverbände nad) SS 3 und 4 
entfallenden Mengen ift auch der Bedarf der Bafthäufer, 
Bäckereien und Konditoreien zu Decken. 

Die Landeszentralbehörden können die Art der Re- 
gelung vorichreiben. 

Die Verbrauchsregelung greift nicht Bla gegenüber 
Perjonen, die von den Heeresperwaltungen und der Mta- 
tineverwaltung mit Zucker verjorgt merden. 


§ 6. Die Kommunalverbände haben Höchjtpreije für 
den Berkauf an die Verbraucher fejtzujegen. 

Dieje Preife find Höchitpreife im Sinne des Bejeges, 
betreffend ~~ "reife, vom 4, Auguft 1914 in der Kaflung 
der Bekanntmachung vom 17, Dezember 1914 (Reichs: 
Bejeßb1.S, 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen 
vom 21. Januar 1915 (Neichs-Befebl. ©. 25) und vom 23, 
September 1915 (Reichs-Befegbl. ©. 603). 

§ 7. Die Rommunalerbände können die Räufliche 
Ueberlaffung des in ihren Bezirken vorhandenen Zuckers 
an fih oder an die von ihnen benannten Stellen oder 
Berjonen verlangen, Dies gilt nicht für die im $ 14 Ab- 
ichnitt 2 genannten Vorräte, Erfolgt die Ueberlafjung nicht 
freimillig, jo kann das Eigentum durch Bejchluß der gzu- 
jtändigen Behörde übertragen werden. Das Eigentum 
geht über, jobalo der Bejchluß dem Beier zugeht. 

Der Uebernahmepreis wird unter Berückjichtigung 
des Höchitpreifes und der Beichaffenheit des Juckers von 
der höheren Verwaltungsbehörde entgültig feitgjeßt. 


$ 8. Die Rommunalverbände haben der Reichsgucker- 
jtelle auf Verlangen Auskunft zu erteilen. Die Reids- 
auckerftelle ijt befugt, mit den Landesoermittlungsitellen 
und, wo jolche nicht bejtehen, mit ven Kommunalverbän: 
den unmittelbar zu verkehren. 

$ 9. Die Kommunalverbände können den Gemeinden die 
Regelung des Verbrauchs für den Bezirk der Gemeinde 
übertragen. 

Gemeinden, die nach der legten Volkszählung mehr 
als10 000 Ginmohner hatten, können die Webertragung 
verlangen. 

Someit die Regelung den Gemeinden übertragen wird, 
gelten die 88 4 bis 8 und 15 für die Bemeiden entjpre- 
Hend. 
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$ 10. Der Neichskangler bejtimmt, in welchem Um- 
fang und unter welchen Bedingungen Zucker in gemerb- 
lichen und fonftigen näher zu bezeichnenden Betrieben mit 
Ausnahme der im $5 Abf. 2 genannten bezogen u. verwen- 
det werden darf. Er ift namentlich auch befugt, die nach den 
Berordnungen vom 16. Dez. 1915 (Reichs-Befetbl. ©. 821) 
und vom 28. Februar 1916 (Reichs-Befegbl. S. 125) für ge- 
merbliche Betriebe, in denen Süßigkeiten oder Schokolade 
oder beides hergeftellt werden, zur Verarbeitung auge- 
lafjener Zuckermengen andermeit feftzufegen. A 

Die Reidhsguckerftelle erteilt die erforderlichen Be- 
gugsiheine, 
s Wer Zucker gewerblich verarbeiten mill, hat die zur 
Ermittelung feines Zuckeranteils erforderliggen ingaben 
der Neichszuckerftelle zu machen. Dies gilt nicht für die 
im § 5 Abj. 2 genannten Betriebe, 


= i1. Die Reichszuckerjtelle erteilt die Bezugsjcheine 
für die Lieferungen von Zucer an dieHeeresverwaltunge: 
und die Marineverwaltung. Der Reichskanzler trifft die 
näheren Bejtimmungen. 


§ 12. Die Herfteller von Zucker haben den Weilungent 
der NReichszuckerftelle zu entiprechen. Gie dürfen Zucker 
nur nach den Unmweijungen der Neichszuckerftelle oder gez 
gen Bezugsicheine abgeben. Im meiteren Verkehre darf 
Zucker lediglich gegen Bezugsjcheine abgegeben und be- 
sogen werden, jomweit nicht die Kommunalverbände für 
ihren Bezirk nach) § 5 Abj. 1 ein anderes beftimmen. Der 
Handel mit Bezugscheinen ift verboten. 

Die Herjteller von Zucker find verpflichtet, Zucker an 
die von der Neichszuckerftelle benanrtten Abnehmer zu 
liefern. 

Die Neichszuckerjtelle erläßt die näheren Beitimmun- 
gen ; fie kann insbefondere die Bedingungen der Lieferung 
jeitfegen. 


§ 13 Für die Yusjtellung der Bezugsjcheine erhebt die 
Neichszuckerjtelle eine Gebühr. Die nähere Beltimmung 
trifft der Neichskasnler. 

§ 14 Wer mit Beginn des 25. April 1916 Zucker in 
Gemwahrjam hat, hat bis zum 26. April 1916 den Vorrat 
nadh Mengen und Eigentümern der zuftändigen Behörde 
des Lagerungsorts anzuzeigen. Die Anzeige über Vorräte, 
die zu diejer Zeit unterwegs find, ift unverzüglich nach de- 
ren Empfange von dem Empfänger zu erftatten. 

Die Anzeigepflicht erjtreckt fih nicht auf: 

a) Zucker, der im Gigentume des Reihs, eines Bun: 

desitaats oder Eljaß-Lothringens, insbejondere im 
Eigentume der Heeresnerwaltungen und der Mta- 
tinenermaltung jteht ; 


b) Zucker, der im Eigentume der Zentral-Einkaufsge- 
jelljchaft iteht ; 


c) Zucker, der im Bemwahrjam von Zuckerfabriken ijt ; 
d) Zuckervorräte, die insgejamt 10 Kilogramm nicht 
überjteigen. 
Der Reichskanzler erläßt die näheren Bejtimmungen. 
Er kann Wiederholungen der Anzeige anordnen. 


§ 15 Die Beauftragten der Kommunalverbände und 
der Neichszuckeritelle find befugt in die Räume der ihrer 
Regelung unterjtehende Betriebe einzutreten, Aufjchlüfje 
einzuholen und von Gejchäftsaufzeichnungen Einficht zu 
nehmen. Gie find verpflichtet, über die Einrichtungen und 
Bejchäftsperhältniffe, die hierbei zu ihrer Kenntnis Rom- 
men, Verjchmiegenheit zu beobachten. 


$ 16 Die zuftändige Behörde kann Betriebe jchliegen 
deren Unternehmer oder Leiter fih in Befolgung der 
Pflichten, die ihnen durch diefe Verordnung und die zu 
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ihrer Ausführung erlafjenen Bestimmungen auferlegt find, 
ungzuverläjlig zeigen. Gegen die Verfügung ift Befchwerde 
zuläflig. Leber die Beichwerde entjcheidet endgültig die hö- 
here VBermwaltungsbehörde. Die Beichwerde hat keine auf- 
Ihiebende Wirkung. 


$ 17 Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den 
Borjchriften diejfer Berordnung zulafien. 


§ 18 Den Zandeszentralbehörden erlaffen die Beftim- 
mungen zur Ausführung diejfer Verordnung, jomeit fie 
nicht vom Reichskanzler oder von der Neichszuckeriftelle zu 
treffen find. Sie können anordnen, daß die den Kommunal: 
verbänden und Gemeinden übertragenen Befugniffe an- 
ftatt durch die Kommunalverbände und Gemeinden dureh 
deren Borjtand wahrgenommen werden: Gie bejtimmen, 
mwer als höhere Berwaltungsbehörde, zuftändige Behörde, 
Kommunalverband, Gemeinde, Borjtand des Kommunal: 
verbandes und Bemeindevorjtand im Sinne diejer Verord- 
nung anzujfehen ift. 


§ 19 Mit Gefängnis bis zu jechs Monaten oder mit 
Geldjtrafe bis zu fünfzehntaufend Mark wird beftraft, 


1. wer den auf Grund der $$ 5, 9, des § 10 Sak 1 und 
§ 18 Sat 1 erlafjenen Beftimmungen zumiederhan- 
delt, 


2. wer vorjäglich die nach den $$ 10 und 14 erforder- 
ten Anzeigen innerhalb der gejegten Frift nicht er- 

ftattet oder mwiljenltich unrichtige oder unvollitändige 
Angaben macht, 

3. wer den Borichriiten des § 12 oder den auf Grund 
des § 12 erlafjjenen Beftimmungen zumiderhanpelt, 
. wer den Vorjchriften des $ 15 zumider Verfchmwie- 
genheit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder 
Verwertung von Bejchäfts- oder Betriebsgeheim- 
niffen jich nicht enthält. 

qm Falle der Nr. 4 tritt Verfolgung nur auf Antrag 
des Unternehmers ein. 

Neben der Strafe kann Zucker, der bei einer Beftands= 
aufnahme nicht oder nicht richtig angegeben worden ift, 
eingezogen werden. 

§ 20 Die Verordnung tritt mit Ausnahme des § 12 
Abj 1 Cag 3 mit dem Tage der Berkündung in Kraft. Der 
Reichskanzler bejtimmt den Zeitpunkt des \Inkrafttretens 
des $ 12 Xbf. 1 Sag 3 jomwie den Zeitpunkt des Nußerkraft- 
tretens der Verordnung. 

Berlin, den 10, April 1916. 

Der Reichskanzler 
von Bethmann Hollweg 


Bekanntmachung zur Ausführung der Verordnung über 
den Verkehr mit Verbrauchszucker vom 10. April 1916 
(Reichs-Gejegbl. S. 261). Bom 13. Mai 1916. 


Auf Grund des $ 10 der Verordnung über den Verkehr 
mit Verbrauchszucker vom 10. April 1916 (Reichs-Gejetbl. 
©. 261) wird folgendes beftimmt : 


Zucker darf bis auf weiteres weder bei der gemerbs- 
mäßigen Herjtellung von natürlihen und künftlichen 
Frucdtfirupen aller Art — ausgenommen von folchen, die 
dazu bejtimmt find, bei ver Zubereitung von Araneien Ber- 
mendung zu finden —, nod bei der gemerbsmäßigen Her- 
ftellung von Zimonaden (natürlichen und künftlichen fo- 
wie limonadenartigen Getränken aller Art mit und ohne 
Kohlenjäure) oder deren Srundjtoffen verwendet werden. 


Berlin, den 13. Mai 1916. 


Der Reichskangler 
qm Yuftrage 
Kauß 


VBiehandelsverbänne. 

Nach § 6 der Anordnnug der Pandeszentralbehörden 
vom 19. Januar 1916 über die Errichtung der Viehandels- 
verbände haben die Oberpräfidenten, in den Regierungs- 
bezirken Caffe! und Wiesbaden die Negierungspräfidenten 
die Satungen für die Verbände ihrer Bezirke zu erlajlen. 
Sie haben weiter den VBorftand auf Widerruf zu beitellen 
und alle wichtigeren Bejchlüffe des Verbandes und feines 
Borjtandes zu genehmigen. 


Wenn fih hiernah jhon zweifelfrei ergibt, daß die 
Viehandelsverbände Ihrer Aufficht unteritellt find und 
ihren Anmeifungen zu folgen haben, fo beftimmen wir 
mit Rückficht auf die uns von einem Oberpräfidenten vor- 
getragenen Zmeifel hiermit ausdrücklich, daß die Viehan- 
delsperbände der Aufficht der Oberpräfidenten, in den Re- 
gierungsbezirken Caffe! und Wiesbaden der Regierungs- 
präjfidenten unterjtehen und zur Befolgung der Alnmei- 
Jungen der Oberpräfidenten (Regierungspräjidenten) ver- 
pflichtet find. 


Der Minifter für Landiwirtichaft, Domänen und Foriten. 
Sehr. o. Shorlemer. 


Der Minifter für Handel und Gewerbe. 
gm Auftrage. 
Zufjenskpn. 


Der Minifter des Innern. 
vd. 2oebell. 


. An die Herren Oberpräfidentent (außer Caffel) und 
die Herren Regierungspräfidenten in Caffel und Wies- 
baden. 


Bortbildungsjchulbefuch der in der Tertilinduftrie bejchäj- 
tigten jugendlichen Arbeiter. 


Der Ninijter für Handel und Gewerbe. 


Durch die Bekantmachung des jtellvertretenden Ge- 
neralkommandos und des Oberkommandos in den Mar- 
ken, betreffend Regelung der Arbeit in Web-, Wirk- und 
Strickjtoffe verarbeitenden Gemerbezweigen, ift vorge- 
ichrieben, daß die Arbeitszeit der in den fraglichen Betrie- 
ben mit Zufchneiden, Anfertigung oder Bearbeitung gez 
mwerblicher Erzeugnifje ufw. bejchäftigten Berfonen40Stun- 
den in der Woche nicht überjchreiten darf. Der Interefjen- 
verband der deutjchen Bekleidungsinduftrie in Charlot- 
tenburg hat mich gebeten, dafür zu jorgen, daß dieje Zeit 
nicht durch den Kortbildungsfchulbefuch jugendlicher Arbei- 
ter weitere Verkürzung erfahre. Diefer Wunfc wird als 
berechtigt anzuerkannt fein, wie s auh im Interefje der 
jugendlichen Arbeiter liegt, daß ihnen der Verdienjt nicht 
weiter gekürzt wird. Sch erjuche Sie daher, dahin zu mir- 
ken, daß für die jugendlichen Wrbeiter der bezeichneten Ge- 
mwerbezmweige der Fortbildungsichulunterricht jo gelegt 
wird, daß ihnen die Einhaltung der 40 Arbeitsftunden 
möglich ift. Ebenjo wird bezüglich der Lehrlinge in der 
Mapichneiderei zu verfahren fein, jowet diefe unter die 
Bekanntmachung fällt. 


gn Vertretung. 
Dr. Böppert. 
Un die Herren Regierungspräfidenten und den Herrn 
Oberpräfidenten in Potsdam. 


` gm Auftrage der Handwerkskammer 
ShHriftleitung: Syndikus i. B. W. ORmann, Graudenz. 


Druk und Erpedition: 
Ruchdrudierei Nøbert Beijel, Graudenz. — Fernjpreher Nr. 748. 


